Ne. 1422. 


Donnerſtag, den 31. Juli. (Abend⸗Ausgabe.) 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
eſttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


und 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Idanziger Zeitung. 
Abonnements pro Auguſt und September für 
Auswärtige 1 Thlr. 7½ Sgr., für Danzig 


1 Thlr. 5 Sgr., nimmt an die Expedition, 
Gr. Gerbergaſſe 2. 


N — — 
(C. B ) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung, 
; ee 30. Juli. Nach hier eingetroffenen Berichten 
mus Veracruz vom 1. d. war der Geſundheitszuſtand auf 
er Flotte befriedigend. Zugleich iſt ein Bericht des Gene⸗ 
rals Lorencez dom 24. v. Mis. über die Kämpfe vom 13. 
und 14. Juni eingegangen. Das Reſultat dieſer Kämpfe 
war der Rügzug der mexikaniſchen Armee. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Truppen iſt gut, der Geift vortrefflich. 

Dieſe Depeſche brauchte zur Zurücklegung des Weges 
don Paris nach Berlin mehr als 10 Stunden.) 
ang Trebinſe, 29. Juli. Heute Morgen wurde die in 
bzi be udliche Türkenmiliz von den Inſurgenten angegriffen. 
le waffenfähigen Trebinjaner eilten dahin. Der Kampf 
auert bei lebhaftem Feuer zur Zeit noch fort. 


5 3 Landtags Verban 
30. Sitzung des ee eg an, 30. Juli 
Budgetberathung. Etat des Bureaus des Staatsmini⸗ 
ſteriums für 1863. 
Abg. Dr. Becker (Dortmund): Der Antrag der Com⸗ 
miſſion ſei in jo weit gerechtfertigt, als er dem Miniſterium 
das Mißtrauen des Hauſes zu verſtehen gebe. Aber die Ge⸗ 
ſätze, welche zwiſchen dem Hauſe und dem Miniſterium be⸗ 
künden, würden durch Streichungen bei dieſem Gegenſtande 
nicht ausgekämpft werden. Im Etat gäbe es noch viele ge⸗ 
heine Fonds; wenn man die Mittel für die Sternzeitung zu 
dieſen rechne, jo möge man wenigſtens bei Nevifion der Fonds 
nicht den Anfang mit der ungefährlichſten Verwendung ma⸗ 
chen und die freie Preſſe ſei ſelbſt bei dem Fortbeſtande der 
eitung intereſſirt. Die Uebelſtände, welche an jeder 
offiziöſen Preſſe haften, ſeien unverkenubar, aber man ntüfje 
unterjuchen, ob 


e im 
wurzelten. u de 
ſprochen würde, komme als donnernder Befehl zu der Schicht, 
die den Wunſch beachten ſolle. Davon ſeien die Wahlerlaſſe 
redende en, und ebenſo die offiziöſen Artikel in der Ta⸗ 
gespreſſe; je weiter nach unten, deſto ſchriller und praller 
würden die Aeußerungen und den Verwurf dafür mache die 

tliche Meinung der Regierung. Ein zweiter Uebelſtand 

, daß die offtziöſe Preſſe nicht blos benutzt werde, die Mei⸗ 
nung der Regierung auszuſprechen, ſondern auch eine ſoge⸗ 
naunte öffentliche Meinung im Lande zu machen durch Ein⸗ 
— * Artikeln in die Provinzial-Preſſe und demnäch⸗ 
ſtige 2 production derſelben als angebliche Stimmen aus 
der Provinz. Gegen dieſes Unweſen zu kämpfen, ſei Sache 
der freien! reſſe, und wenn es ein Feld gebe, wo das Mini⸗ 
ſterium noch nie Sieger geblieben, ſo ſei es das der Preſſe; 
und die freie Preſſe werde auch künftig, wenn die miniſteri⸗ 
ellen 2 zu fälſchen verſuchen ſollten, ihr ſchon auf die 

er klopfen. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Er könne nur wiederholt 
bitten, die Summe unverkürzt zu bewilligen, ſowie er be⸗ 
dauern müſſe, daß die Summe für 1862 nicht bewilligt ſei, 
um ſo mehr, als ſchon ſetzt eine größere Summe für 1862 
— — — ᷑ĩͤ —:—=Æ ᷑'0f P 


2 Mückblick auf das erſte deutſche Bundesſchießen. 
ui a an NP 


ugs Frankfurt a. M., 28. Juli. 
Wenn ich einen letzten Bericht über den Verlauf des Fe⸗ 
ſtes, deſſen Glanz jetzt erloſchen, etwas ſpät ſende, ſo möge 
der gütige Leſer entſchuldigen. Die Abſpannung, welche nach 
einer ſo heftigen eher ung eintritt, fie iſt zu groß, um fo- 
gleich die ruhige Abfaſſung eines Rückblicks zu erlauben. 
Sehen wir zurück auf Anfang und Ende des Feſtes, ſo 
finden wir am erſten und letzten Tage die gleiche Begeiſterung 
für die Idee, welche die Gründung des deutſchen Schützen⸗ 
bundes veranlaßt hatte, für den Gedanken der Zuſammenge⸗ 
Örigfeit aller deutſchen Bruderſtämme. Zwar gingen die 
n derer, welche hier zuſammentrafen, weit auseinan⸗ 
der über die Mittel und Wege, auf welchen das geſteckte Ziel 
zu erreichen 5 aber man war nicht hierher gekommen, um 
über dieſe Mittel und Wege zu berathen, ſondern um ſich 
n mit Männern aus allen Gauen unſe⸗ 
res Vaterlandes zu ſtärken zum Feſthalten an dem Ziele, alle 
Deutſchen zu einem Staate zu vereinen. In dieſer Idee, 
begegneten ſich Nord» und Süddeurſche, Fürſt und Bauer 
und deshalb war es unrecht, dem Feſte von gewiſſer Seite 
her einen Parteicharacter beilegen zu wollen. g 
Mag die öſterreichiſche Regierung Herrn Dr. Wildauer 
noch zehn Orden verleihen, dadurch wird ſein Verdienſt, einen 
unglücklich gewählten Ausdruck in der Rede von Metz aufge⸗ 
griffen zu haben, um daran eine lange Polemik zu knüpfen, 
doch nicht weniger zweifelhaft, und das Beſtreben, den Ver⸗ 
auſtaltern des Feſtes einen indirecten Vorwurf zu machen, 
tritt deutlich genug hervor. Daß es den Bemühungen des 
Profeſſors Wilvauer und der hinter ihm ſtehenden Preſſe 
ni gelang, einen tiefen Riß durch die Feſtfreude zu ziehen, 
as dient uns als beſter Beweis, wie thöricht die Anſchuldi⸗ 
ga waren, daß das Feſt zur Verherrlichung von einſeiti⸗ 
en Parteibeſtrebungen benutzt werden ſollte. Haben bei dem 
kreite über die Herkunft der Italiener die Völler einen Feh⸗ 
er gemacht, der leicht zu böſen Folgen hätte führen können, 
ſe Yat dutch die unzeitige Ordensverleihung die öſterreichiſche 


— — Wx 


ſolchen Ausgabe fortdaue 
) Weſen der Preſſe, oder anderswo 5 
Was an der oberſten Spitze als Wunſch ausge⸗ 


verausgabt ſei und die Regierung ſich ungeachtet des Be⸗ 
ſchluſſes des Hauſes der Pflicht nicht entziehen könne, die 
Zahlungen zu leiſten, welche im Intereſſe der Verwaltung un⸗ 
erläßlich ſeien. Die Regierung werde durch den Beſchluß des 
Hauſes in die Verlegenheit geſetzt, die Ausgaben als Etats. 


Ueberſchreitungen anzusetzen, deren Genehmigung dann gar 
nicht ausbleiben könne, weil es ſich um Erfüllung beſtehender 
Verpflichtungen handle. Für das Jahr 1863 werde ebenſo 
verfahren werden müſſen, wie er hier ausdrücklich erkläre, und 
er könne deshalb nur den dringenden Wunſch ausſprechen, 
daß das Haus auf die Erklärungen der Regierung Rückſicht 
nehmen möge. Er glaube nicht, daß es ſich empfehlen dürfte, 
die Artikel der Sternzeitung hier zu verhandeln; die Miniſter 
und auch der Reſſort⸗Miniſter könnten die Artikel nicht cor⸗ 
rigiren. 

Abg. Dr. Freſe (Minden): Durch die Erklärung des 
Hrn. Finanzminiſters werde die Sache eine ernſthafte; der 
Miniſter kündige an, die Regierung werde Ausgaben, welche 
die Landesvertretung verweigere, dennoch machen. Der 
Regierungs⸗Commiſſar habe an die Loyalität des Hauſes 
appellirt. Wie man aber da von Loyalität ſprechen könne, 
wo das Miniſterium die liberale Preſſe beliebig zu maßregeln 
im Stande ſei und das Haus ein gegen daſſelbe gerichtetes 
Partei⸗Organ honoriren ſolle, begreife er nicht. Der Finanz⸗ 
miniſter habe die Ehre des Hauſes für intereſſirt bei dieſer 
Sache erklärt; das Haus werde ſeine Ehre ſelbſt zu wahren 
wiſſen; gerade in dieſen feinern Beziehungen ſtimme das Haus 
Ne n der nenn, das zeige ſich ſchon darin, 
überhaupt zu ſtellen dat Oe 5 an das jetzige Haus 
daß, wenn die Regierung Verpflichtungen eingegangen ſei, da⸗ 
mit die Staatskaſſe belaſtet werden dürfe. r gebe zu, daß 
die Verantwortlichkeit für dieſe Verpflichtung weniger das 
gegenwärtige als das vorige Miniſterium treffe, und er würde 
auch nichts dagegen haben, wenn die Regierung eine beſtimmte 
Summe im Extraordinarium zur Deckung dieſer Verbindlich⸗ 
keit forderte, aber das wäre doch etwas Anderes, als das, 
was der Finanzminiſter v b 
zu belaſten. 

eld, der Finauzminiſter gethan, die 
ng zuletzt die Verantwortlichkeit für die einzelnen 
Artikel ablehne. Er bitte im Jutereſſe der öffentlichen Moral 
(Unruhe rechts), die Mittel nicht für ein Organ zu ewilligen, 
welches Artikel bringe, in denen geſagt werde, daß dies Abge⸗ 
ordneten -Haus die Regierung dahin bringen könnte, die 
Intereſſen des Landes durch Verletzung der Rechte des 
Landes zu ſchützen, alſo gewiſſermaßen mit einem Verfaſſungs⸗ 
bruche drohe. (Hört! Hört!) i 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Das Miniſterium habe 
ſich dieſer Forderungen nicht zu ſchämen, es mache ſie mit 
offener Stirn. Wenn der Vorredner von öffentlicher Moral 
ſpreche, ſo habe er darauf zu erwiedern, daß die Regierung 
ſich der Pflicht niemals ee könne, eingegangene Ver⸗ 
pflichtungen zu erfüllen. Es ſei würdiger, daß die Regle⸗ 
rung dieſe Forderungen als ordentliche Poſitionen in den 
Etat angeſetzt habe. Die Regierung werde die Summen 
als Etats⸗Ueberſchreitungen motiviren müͤſſen, und darin liege 
gewiß kein Verfaſſungsbruch; die öffentliche Moral aber 
verlange, daß man eingegangene Verpflichtungen erfülle (Bei⸗ 
fall bei der Fraction Binde). 

Miniſter des Innern v. Jagow: Die beiden Vorred— 
ner hätten auch nicht einen einzigen Fall angeführt, wo von 
—ä ü ½³—.—. — — — 


Regierung jetzt einen Fehler gemacht, deſſen Größe allſeitig, 
la auch im Lager der entſchiedenſten Großdeutſchen, aner⸗ 
kannt wird. { 

Doch laſſen wir unfere Erinnerung ſich nicht zu weit auf 
dem Gebiet der Politik verirren; gehen wir jetzt zur techni⸗ 
ſchen Seite des Feſtes, zum ießen, über. Dabei iſt es 
recht augenſcheinlich bervorgeten, wie groß die Ueberlegenheit 
der Schweizer im Gebrauch der Büchſe iſt, und wie wir un⸗ 
ſer ganzes Syſtem ändern müſſen, wenn wir mit ihnen con⸗ 
curriren wollen. Mit der Annahme der gleichen Waffe iſt es 
nicht gethan, auch die Art des Schießens en wir von den 
Schweizern lernen. Mit anerlennenswerther Bereitwilligkeit 
haben die Schweizer Jeden, der es wiſſen wollte, all die Klei⸗ 
nigkeiten mitgetheilt und gezeigt, wodurch ji ihre Schieß⸗ 
weiſe von der unſeren unterſcheidet, und le werden 
wir in Bremen Gelegenheit finden, die günſtigen Folgen die⸗ 
ſes Unterrichts kennen zu lernen. f 

Nach dieſem kurzen Rückblicke bleibt dem Referenten 
eigentlich nur noch eine angenehme Pflicht zu erfüllen übrig, 
er ſoll, nach Beendigung ſeiner Berichte, wenn er all den 
Glanz und die Herrlichkeit beſchrieben hat, welche in buntem 
Treiben an ihm vorübergegangen iſt, ſich nun zum Schluß von 
ſeinem egoiſtiſchen Standpunkt erheben, um im Namen 
der Tauſende, die da kamen und das Feſt mitfeierten, den 
Dank öffentlich auszuſprechen, welchen privatim bei ſeiner 
Abreiſe jeder Schütze ausgedrückt hat. 

Gehen wir hierbei, um Niemanden zu vergeſſen, in einer 
gewiſſen chronologiſchen Ordnung vorwärts, ſo muß zuerſt 
und zulegt dem geſammten Comite der Dank ausgesprochen 
werden für die Aufopferung, mit welcher es trotz der Ungunſt 
der Elemente, welche ſcheinbar das Feſt zu verhindern ſtreb⸗ 
ten, Die volle Durchführung des Programms ermöglicht hal, 
eine Aufopferung, welche ſogar den Born der Götter beſänf⸗ 
tigt hat, die in ihrem Groll nachließen, und die Feſtlichkeiten, 
nach einigen mißlungenen Verſuchen fie zu ſtören, ungehindert 
vor ſich gehen ließen. 

Nach den Mitgliedern des Comité's gebührt aber den 
ba Bewohnern Frankfurts und beſonders den ſchönen 

rankfurterinnen ein Dank aus vollem Herzen für die hoch⸗ 


Er glaube ferner nicht, 


ngte, das Budget mit einer 
u bewillige eiag 
nicht immer auf den Augenblick haben könne. 


1882, 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 
in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


| Seiten des ag Bureaus die öffentliche Moral ver 
letzt worden ſei. 
| 


Abg. Lette: Er wünſche auch das Inſtitut der Kreis⸗ 
blätter, welche ſolche Schandartikel enthielten, wie die Bier 
verleſenen, puriſicirt. Er halte indeß ein officibſes Organ 
für nöthig, damit die Regierung mit offenem „Viſir“ einher⸗ 
ſchreiten und ebenſo angegriffen werden könne. Er halte 
allerdings die Ausſchreitungen der Sternzeitung ebenfalls für 
unwürdig. Eine Parteireglerung wie in England ſei bei 
uns nicht möglich, daher ſei auch ein Parteiblatt für die Re⸗ 
gierung unmöglich, und fie müſſe ſich ein befonderes Organ 
ſchaffen. Preſſe und Vereinsrecht, das habe er ſchon 1848 
geſagt, ſeien die mächtigſten Träger des Fortſchritts. Im 
liberalen Intereſſe ſei er alſo für die Bewilligung. 

Abg. Dr. Virchow: Der Commiſſarius hätte in der 
Commiſſion Mittheilungen machen ſollen, wie weit die einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen gingen. Nach privaten Mittheilungen 
in der Commiſſion ſeien dieſelben nicht ſo bedeutend, und 
man könne den ſpäteren Vorlagen der Regierung ia dieſer 
Beziehung mit Ruhe entgegenjehen. Ob die Regierung übri⸗ 
gens mit Recht auf dieſen Fond Verpflichtung übernommen 
habe, ſei ſehr smeräibhe Jedenfalls liege kein Grund für 
das Haus vor, ſich dadurch von ſeinem Beſchluß abbringen 
zu laſſen. — Was die Angriffe der Sternzeitung gegen das 
Abg.⸗Haus betreffe, ſo ſei er der Anſicht, jede Preſſe müſſe 
das Abg.⸗Haus als Vertreter des Landes achten und ehren 
(Bravo). Glaube die Regierung, das Haus vertrete nicht 
das Land, ſo möge ſie es 5 So lauge dies aber nicht 
geſchehen jei, müſſe dem Hauſe auch in der minifteriellen Preſſe 
die nöthige Achtung erwieſen werden. (Bravo). 

Miniſter v. Jagow: Man habe von Schmähungen ge⸗ 
ſprochen, die in der „Sternzeitung“ laut geworden; es ſcheine, 
als ob die Mitglieder des Hauſes das Blatt nicht geleſen 
hätten. Bis man ihm beſtimmte Nachweiſe gegeben, erwarte 
er den Beweis des Gegentheils ſeiner Behauptung. 

Reg.⸗Commiſſar Geh. a Hegel: Die Erklärungen 
des Commiſſars in der Commiſſion ſeien vollkommend genü⸗ 
gend geweſen; die Regierung ſei beſtimmte Verpflichtungen 
und zwar auf längere Zeit, da ſie gute Literalen 
r at Den Vertrag 
wegen der Zeitung habe er nicht vorgelegt, und das ſei auch 
nicht nothwendig geweſen, da der Fond ein geheimer ſei. 
Doch ſeien die Mittheilungen klar genug geweſen, einen An⸗ 
halt zu einem Beſchluß zu geben. 

Miniſter v. d. Heydt: 
Abg. Virchow betreffe, 


nungen zu geleiten hatten, eine Aufgabe, der ſie ſich auf das 
freundlichſte und liebenswürdigſte unterzogen hatten. 


das die Regel und das Gegentheil die Ausnahme gi Und 
bei dem Dank für die Behörden auch zugleich einen Dant für 
Sie hat dadurch, daß ſie 
1 gezeigt, daß es ganz gut 
geht, wenn man hunderttauſend Menſchen ſich ſelbſt überläßt, 


Und mit der friſchen Erin ierung au dieſe küchelge Sqhaar will 
ich auch Abſchied nehmen vom Feſt und vom Leſer, mit den 
Worten, welche gewöhnlich jede Trennung in den letzten Ta⸗ 


en begleiteten; „Auf Wiederſehen in Bremen.“ G. —n. 


gehen; zur Löſung des Contractes — und jeder Contract ſei 
zu löſen — werde das Haus die Mittel bewilligen. — 
(Redner) ſei ſich der Achtung gegen die Vertretung der Krone 
bewußt und halte den Herrn Miniſter zu einer Bemerkung, 
wie er ſie gemacht, nicht für berechtigt. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Der Vorredner habe er⸗ 
klärt, daß nach den Ausführungen der Regierung dieſe die 
Anficht habe, die Verfaſſung nicht zu halten. Dieſe Erllä⸗ 
rung ſcheine ihm die Schranken der Ordnung zu überſchreiten 
und ſtelle er ſich deshalb unter den Schutz des Herrn Präſi⸗ 
denten, indem er den Antrag ſtelle, den Abgeordneten zur Ord⸗ 
nung zu rufen, denn kein Mitglied des Hauſes habe das 
Recht, dem Miniſter, der die Verfaſſung beſchworen habe, eine 
ſolche Abſicht unterzulegen. (Bravo rechts). 

Präſident Grabow: Einen Ordnungsruf könne er vor⸗ 
läufig nicht ergehen laſſen, da er die angeführte Aeußerung 
nicht gehört habe; er werde ſich darüber erſt entſcheiden kön⸗ 
nen, wenn er die Aeußerung ſchwarz auf weiß geleſen habe. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Er bitte den Abgeordneten 
v. Hennig ſelbſt zu fragen, ob er dieſe Aeußerung nicht ge⸗ 
than habe. 

Präſident Grabow: Er richte deshalb an den Abgeord⸗ 
neten die Aufforderung, ſich darüber zu erklären. 

Abg. v. Hennig: Er müſſe jede Berechtigung zu dieſer 
Frage in Abrede ſtellen (oh! oh! rechts; v. Vincke: dem Prä⸗ 
ſidenten?); er könne darüber keine Auskunft geben; es ſei 
möglich, daß er dies geſagt habe und werde er dem Herrn Prä⸗ 
ſidenten den ſtenographiſchen Bericht uncorrigirt übergeben. 

Präſident Grabow: Unter den obwaltenden Umſtänden 
müſſe er die Frage bis nach Einſicht des ſtenographiſchen Be⸗ 
richts als erledigt anſehen. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Er trete den Aus führungen 
des Abgeordneten v. Vincke und auch Becker bei; es gebe in 
auswärtigen Fragen Zeitpunkte, wo die Regierung auch im 
Inlande dringende Veranlaſſung habe, ſich auszuſprechen, 
wozu ſie ſich nur eines eigenen Organs bedienen könne. Ei⸗ 
nen Verfaſſungsbruch könne er darin nicht erblicken, wenn die 
Regierung die Summen als Etats⸗Ueberſchreitungen fordere, 
allein er würde dies nicht gut heißen können. (Die Un⸗ 
ruhe im Hauſe iſt ſo groß, daß die Rede im Zuſammenhange 
nicht zu verſtehen iſt.) 

Abg. Freſe (Minden): Der Miniſter des Innern habe 
die Herren des literariſchen Bureaus in Schutz genommen; 
er fordere den Miniſter auf, die Namen der Herren durchzu⸗ 
ſehen, und wenn er nicht finde, daß dieſe Herren größtentheils 
ſchon unter dem Miniſterium Manteuffel, dann v. Auerswald 
und dann dem jetzigen beſchäftigt geweſen, ſo wolle er ſein 
Spiel gegen den Miniſter verloren geben. Der Abgeordnete 
Lette habe einen gewaltigen Anlauf genommen und habe da⸗ 
mit geſchloſſen, fi für die Bewilligung der Fonds zu erklä⸗ 
ren. Das fer die Politik der Vorderſätze, denen der Nachſatz 
fehle. (Bravo.) Dem Abgeordneten v. Vincke habe er zu 
erwidern, daß die unabhängige Preſſe Mannes genug ſei, die 
Jutereſſen Preußens zu vertreten, und dieſe Vertretung habe 
ohne Rückſicht auf das jetzige Miniſterium ſtattgefunden, da⸗ 
von lieferten die liberalen Blätter in Betreff des franzöſiſchen 
Handelsvertrages den ſchlagendſten Beweis. Wenn die Zei⸗ 
tungen unisono für Preußens Intereſſe in der Zollfrage ein⸗ 
träten, dann erkenne der öſterreichiſche Miniſter die Meinung 
des Landes; wenn aber die Steenzeitung ſolche Artikel bringe, 
dann wiſſe dieſer Miniſter ſo gut, wie das Haus, daß die 
Sternzettung nur die Herren am Miniſtertiſche zu Leſern 
habe. (Beifall.) g 
Miniſter des Innern v. Jagow: Die Thätigkeit des 

literariſchen Bureaus ſei eine ſehr mannigfaltige und es könne 
daher ein Theil der Beamten beim Wechſel des Miniſteriums 
leicht zu nur referirender Thätigkeit verwandt werden. Abg. 
v. Gottberg: Es ſei geſtern zwar vom Abgeordneten N 
behauptet worden, daß die Sternzeitung keine anderen Leſer 
habe, als das Miniſterium; die ſpeciellen Mittheilungen des 
Abgeordneten Virchow bewieſen ihm aber doch, daß wenigſtens 
dieſer Herr zu ihren Leſern gehöre. Er fürchte, daß, wenn 
das Haus die Bewilligung nicht ausſpreche, das Urtheil Eu⸗ 
ropas über die Debatte und das Gebahren des Abgeordneten⸗ 
Hauſes nicht zu Gunſten des letzteren ausfallen werde. Die 
Regierung treffe in dieſer Frage kein Vorwurf; ſie habe offen 
und loyal gehandelt. 

Abg. v. Vincke (Stargard): Obgleich er den Ausfüh⸗ 
rungen des Abg. Freſe großentheils beiſtimme, ſo ſei er doch 
genöthigt, in der gegenwärtigen exceptionellen Lage gegen den 
Commiſſions-Antrag zu ſtimmen. Die Regierung bedürfe 
zur Vertretung dem Auslande gegenüber ein Organ. Der 
Abg. Freſe habe ſie in dieſer Beziehung auf die unabhängige 
Preſſe verwieſen, und er erkenne gern an, daß die großen 
liberalen Blätter jüngſt auf dem Gebiete der Handelspolitik 
Oeſterreich gegenüber ihre Schuldigkeit gethan. Die Regie⸗ 
rung müßte aber auch in ausländiſchen Blättern vertreten 
ſein, und das ſei namentlich in Süddeutſchland nöthig. Die 
Regierung bedürfe auch eines Organs, um ihren Standpunkt 
dem Auslande gegenüber klar zu machen. 

Der Abg. Lette ſtellt den eventuellen Antrag, anſtatt 
31000 Rthr. nur 16000 Rthlr zu bewilligen. — Abg. Koſch 
(zur Geſchäftsordnung) bittet den Präſidenten, den Abg. Dr. 
Lette zum Unterſchiede von den Abgg. der Stadt Königsberg, 
zu denen er gehöre, als den Abg. für Königsberg in der Neu⸗ 
mark zu bezeichnen (Heiterkeit). — Ref. Abg. v. Hoverbeckz 
Die Nothwendigkeit eines Organs zur Vertretung der aus⸗ 
wärtigen Politik gehöre nicht hierher, ſondern in den Etat 
für das auswärtige Miniſterium. Wenn der Miniſter des 
Innern eine zweite Verwendung der verlangten Mittel für die 
Vertretung der Regierung im Lande verlange, ſo ſei dies noch 
bedenklicher, da hiermit wohl nur die noch gar nicht aufge⸗ 
klärte Beeiufluſſung der Provinzialpreſſe gemeint fein könne. 

Abg. v. Hennig (verſönlich): Der Herr Finanzminiſter 
habe geſagt, er beſtreite ihm das Recht, ihn zur Ordnung zu 
rufen; das habe er auch nicht gethan, halte aber ſeinen frühe⸗ 
ren Ausſpruch aufrecht, daß er den Finanzminiſter nicht für 
berechtigt halte zu der Frage, ob das Haus ſich bewußt ſei, 
die Achtung gegen die Räthe der Krone nie verletzt zu haben. 

Die Abſtimmung folgt. Die Gehälter des Directors 
und Kanzleidirectors (mit 1200 reſp. 600 Thlr.) werden auch 
für 1863 als „künftig wegfallend“ genehmigt. Für den An⸗ 
trag Lette, den Dispoſitionsfond auf 16,000 Thlr. zu er⸗ 
mäßigen, ſtimmen die Conſervativen, die Katholiken, die Alt⸗ 
liberalen (Fraction Binde und Rönne) und von der Fraction 
Bockum⸗Dolffs einige Mitglieder, wie Frech, Kuhlwein u. A., 
der Antrag iſt mit großer Majorität abgelehnt, dagegen der 
Antrag der Commiſſion, Streichung des geſammten Fonds 
von 31,000 Thlr. mit demſelben Stimmenverhältniß an⸗ 
genommen. — 

Bei dem Etat für die General⸗Ordens⸗Commif⸗ 
ſion beantragt die Commiſſion die Reſolution, die Erwar⸗ 
tung auszuſprechen, die Staatsregierung wolle zur Vermin⸗ 


der ganze Plan beeinträchtigt. 


derung der Koſten für Anſchaffung von Ordens ⸗Inſignien 
darauf Bedacht nehmen, daß Inländer die Ordens-Inſignien 
nicht in natura, ſondern nur ein Patent, welches zur Tra⸗ 
gung des Ordens berechtigt, ertheilt werde. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Er müſſe bedauern, daß 
die Reſolution geſtellt ſei; die Ordensverleihung ſei eine Prä⸗ 
rogative der Krone, und in dem betreffenden Verfaſſungs⸗ 
artikel ſei nicht die Rede von Patenten, ſondern von Orden. 

Abg. Taddel (ſehr ſchwer verſtändlich): Die Ordens 
verleihung ſei nur ein Act der Königl. Gnade, das Volk ſei 
nicht dabei betheiligt. Die Verdienſte der Decorirten ſeien 
meiſt nicht bekannt. Wenn dennoch das Volk die Koſten tragen 
ſollte, ſo halte er die Verminderung der Koſten für begrün⸗ 
det. Die Königliche Prärogative leide nicht darunter. 

Abg. Reichenſperger (Geldern): Die Landesvertre⸗ 
tung hätke das größte Intereſſe, die Verfaſſung alſo auch in die⸗ 
ſem Punkte (Art. 50) aufrecht zu erhalten. Die Bemängelung 
ſei eine kleinliche, die gar nicht vom Hauſe angeregt werden 


müſſe. 

Abg. Waldeck: Ob mit dem Worte Orden auch immer 
Ordenszeichen gemeint fein müßten, ſei wohl nach der Ge⸗ 
ſchichte der Orden noch zweifelhaft. Doch ſehe er davon ab. 
Er ſtimme mit der Anſicht überein, daß die Verdienſte nicht 
in gleichem Maße mit den Orden gewachſen ſeien (Heiterkeit). 
Doch ſei er für die bisherige Art der Verleihung. Ein Orden 
ſei ja jegt weiter nichts als ein Bischen Band oder derglei⸗ 
chen. Wenn man auch das noch fortnehmen wolle, ſo bliebe 
ja gar nichts. (Heiterkeit.) 7 

Abg. Immermann: Lediglich der Verfaſſungsartikel 
enen ihn und ſeine Freunde, gegen die Reſolution zu 

immen. 

Das Haus erklärt ſich faſt einſtimmig (nur die Abgg. 
Kerſt, Lüning dafür) gegen die Reſolution, und nimmt auch 
den Etat pro 1863 für denjelben Zweck an. — 

Bei dem Etat des Miniſteriums der auswärtigen Ange⸗ 
e beantragt die Commiſſion zunächſt: die Koſten für 
die Miniſter⸗Reſidentur in Darmſtadt mit 4800 Thlr. als 
„künftig wegfallend“ zu bezeichnen. Abg. Behrend (Danzig) 
beantragt die Ablehnung dieſes Antrages: Wenn ſelbſt die 
Staatsregierung ſich in der Perſon des Geſandten vergriffen 
haben ſollte, worüber er ſich kein Urtheil erlaube, ſo recht⸗ 
fertige dieſes nicht die Abſetzung des Poſtens. Er erachte 
dieſe Reſidentur für ſehr nothwendig, da es ſehr wünſchens⸗ 
werth ſei, daß preußiſche Anſchauungen dort vertreten ſeien. 
Die Abſetzung würde zur Folge haben, daß auch die heſſen⸗ 
darmſtädter Regierung ihren Vertreter von unſerm Hofe ab⸗ 
berufe und jede Beeinfluſſung würde verhindert ſein. Preußens 
Beruf in Deutſchland, die Rückſicht auf die engliſche Heirath 
des heſſiſchen Thronfolgers, die Nothwendigkeit endlich, die 
Einflüfje des Mainzer Episkopats ſcharf im Auge zu behalten, 
verlauge die Beibehaltung des Poſtens. (Beifall.) 5 

Abg. en : Die Commiſſion habe geglaubt, daß die 

geringen Intereſſen, welche in Darmſtadt zu vertreten ſeien, 
ſehr gut von Karlsruhe oder Frankfurt aus mit verſehen wer⸗ 
den können. Darmſtadt ſei der Sitz der Würzburger Coa⸗ 
lition und dabei habe man beobachten können, wie gering der 
Einfluß unſeres Geſandten daſelbſt ſei und wie wenig auf einen 
Einfluß deſſelben auf die Bevölkerung zu rechnen dei was ja 
bekanntlich nicht zu den Aufgaben der preußiſchen Diplomatie 
gehöre. Graf v. Bernſtorff: Wenn der Vorredner zugege⸗ 
ben, daß Darmſtadt der Mittelpunkt der Würzburger Coali⸗ 
tion ſei, ſo hätte er daraus die Nothwendigkeit der Vertretung 
folgern ſollen. Schon der eine Umſtand, daß Oeſterreich dort 
vertreten ſei, ſei für ihn (den Miniſter) durchgreifend (Beifall). 
Abg. Kerſt: So gut wie Preußen in Oldenburg von Hanno⸗ 
ver aus vertreten würde, ſo gut könnten wir in Darmſtadt 
von Frankfurt a. M. aus vertreten werden. Graf Bernſtorff: 
In Oldenburg ſei eben keine Vertretung wegen der dort herrſchen⸗ 
e nothwendig, wohl aber in Darmſtadt (Bravo 
rechts). 
Abg. Rohden: Die Worte des Abg. Behrend, die dem 
Biſchof von Mainz einen preußenfeindlichen Einfluß auf den 
darmſtädtiſchen Hof zugeſchrieben, hätten durch die Bezug⸗ 
nahme des Miniſters der auswärtigen Angelegenheit an Ge⸗ 
wicht gewonnen; er kenne den Biſchof genau und deſſen Pflicht⸗ 
treue; der Biſchof vertrete nichts anderes, als katholiſche In⸗ 
tereſſen. Der wahre Katholik ſei nie preußenfeindlich, was 
auch die Haltung ſeiner eigenen Partei beweiſe. — Abg. v. 
Carlowig: Der Einwand, daß, weil Oeſterreich einen Ge⸗ 
ſandten in Darmſtadt habe, müſſe Preußen auch einen ſol⸗ 
chen dort haben, ſei nicht begründet, da Preußen eben dort 
keinen beſondern Einfluß übe. 

Abg. Neichenheim gegen, Abg. Virchow für den 
Commiffions⸗Autrag⸗ 

Abg. Behrend: Er habe dem Biſchof von Mainz we⸗ 
der Mangel an Pflichttreue noch Nachläſſigleit in Vertretung 
der katholiſchen Intereſſen vorgeworfen; er meine aber, daß 
ein ketholiſcher Biſchof an einem proteſtantiſchen Hofe wohl 
noch anderen Einfluß zu üben ſuchen werde als die Vertretung 
katholiſcher Intereſſen. 

Abg. Rohden: Den von dem Abg. Behrend mit Bezug 
auf den Biſchof von Mainz gebrauchten Ausdruck der Preu⸗ 
ßenfeindlichkeit werde der ſtenographiſche Bericht nachweiſen. 

Referent Abg. v. Hover beck: Die Debatte habe ſich 
etwas verſchoben. Es handle ſich uicht um Streichung, ſon⸗ 
dern um den künftigen Wegfall der Poſition. Die Commif- 
ſion ſei der Meinung e, daß, da eben erſt künftig der 
preußiſche Geſandte in Darmſtadt wegfallen ſolle, der gegen⸗ 
wärtige Geſandte noch immer Gelegenheit habe, im Inter⸗ 
eſſe des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages zu wirken. — 
Die Abſtimmung ergiebt Ablehnung des Commiſſions⸗ 
Antrages mit geringer Majorität. Gegen denſelben ſtimmt 
der größere Theil der Fraction Reichenſperger, die Altlibera⸗ 
len, ein großer Theil der Fraction Bockum⸗Dolffs, die Mit⸗ 
glieder der freien volkswirthſchaftlichen Commiſſion, die Con⸗ 
ſervativen. 

Die folgenden Poſten werden nach den Anträgen der 
Commiſſion ohne Debatte angenommen. er 

Die Commiſſion hat den Antrag geſtellt: „Die einzelnen 
Poſitionen dieſes Titels (Geſandtſchaften) Di Titel zu 
erklären.“ — Regierungs⸗Commiſſar Möͤlle: Die Speciali⸗ 
ſirung der Etats iſt in ſo großem Maßſtabe erfolgt, daß man 
wohl ſagen kann, fie habe die Erwartungen übertroffen. Die 
Aufſtellungen bei den Etats der einzelnen Verwaltungen ſind 
nicht willtürlich, ſondern das Reſultat eines beſtimmten Pla⸗ 
nes. Weicht man auf einer Stelle von demſelben ab, ſo wird 
In Bezug auf die hier vor⸗ 
liegende Frage war der Grundſatz leitend, daß nicht die Be⸗ 
ſeldung der einzelnen Behörden, ſondern aller gleichartigen 
Behörden unter einem Titel zuſammengefaßt werden mußte, 
ſo z. B. die Beſoldung für ſämmtliche Regierungen, Appella⸗ 
tionsgerichte, Kreisgerichte, und auch Geſandtſchaftspoſten ze. 
— Es liegt nun durchaus kein Grund vor, um gerade bei 


den Geſandtſchaften davon abzuweichen. 


der davon nur das ihm Gutſcheinende benutzt habe. 


5 Nimmt das Haus 
den Antrag an, ſo liegt darin gewiſſermaßen der Wun ch aus⸗ 
geſprochen, das Haus wolle keine ſyſtematiſche Aufſtellung des 
Etats und wolle in der Form nach Willkür verfahren 
Abg. Hagen: Die Prämiſſen des Regierungs⸗Com⸗ 
miſſars träfen nicht zu. Die Regierung ſei nicht ſo weit 
in der Specialifirung gegangen, als man gewünſcht. Auf 
allgemeine Schönheits-Rückſichten, auf ſogenannte Congruenz 
müſſe man nicht zu viel bei der Aufſtellung geben. 
wir eine wirkliche Ober-Rechnungskammer hätten, fo ließe 
ſich dem Commiſſar allenfalls beipflichten, heut aber könne fie 
noch beliebig mit ihren Bemerkungen zurückhalten oder ſagen, 
ſie wiſſe nicht, ob ſie überhaupt Bemerkungen zu machen 
habe. So lange das Controlrecht nicht geſichert ſei, müſſe 
man es ſich auf indirectem Wege ſichern. Dieſe Specialiſi⸗ 
rung ſei ſehr wichtig; man ſehe das bei dem vorher berathe⸗ 
nen Fonds des literariſchen Bureaus, der übrigens nicht, 
wie der Abgeordnete für Königsberg in der Neumark zu glau⸗ 
ben ſcheine, ein geheimer Fonds ſei. — 

Miniſter v. d. Heydt: Die Spezialiſirung ſei ſo genau 
als möglich ausgeführt, das habe man auch überall anerkannt, 
der Abg. Hagen habe nicht angeführt, wie viel ſie noch weiter 
gehen ſolle; er habe nicht einmal verſucht den Commiſſar zu 
widerlegen. Die Regierung ſei nach beſtimmten Grundſätzen 
mit der Spezialiſirung vorgegangen, dieſe Grundſätze habe 
die Commilfien auch im Allgemeinen anerkannt. Wolle man 
jetzt von dieſen Prinzipien willkürlich abweichen? Die Re 
gierung würde ſtets dem Hauſe ſagen, was nothwendig 
weſen ſei auszugeben; und damit würden doch alle Abſechten 
erfüllt ſein, da das Haus dann wiſſe, ob der Etat inne ge⸗ 
halten ſei, oder nicht. 

g. v. Hoverbeck: Das Haus müſſe an einzelnen 
Stellen das ganze Gewicht feiner Eutſcheidung geltend machen, 
es müſſe zuweilen ſeine Riegel vorſchieben, damit nicht gegen 
ſeinen Willen verfahren werden könne. — Der Commiſſions⸗ 
Antrag (Spezialiſirung dieſes Hauptetats) wird mit ſchwacher 
Majorität angenommen. — 

Die Commiſſion hat bei Titel 7 (Conſularbeamte) die 
Erwartung ausgeſprochen, daß das Geueral⸗Conſulat in London 
in ein Conſulat umgewandelt werde und deshalb den Antrag 
geftellt: den hier pro 1862 ausgeſetzten Betrag von 1800 Thlr. 
als „künftig wegfallend“ zu bezeichnen. — Abg. Behrend 
(Danzig): Es komme ihm gar nicht darauf an, ob die Regie⸗ 
rung einen Beamten anſtelle oder einen Kaufmann, dieſe Ab⸗ 
ſicht der Regierung werde durch die Streichung der 1800 Tolx. 
gar nicht alterirt; allein dem Conſul aus dem Kaufmanns⸗ 
ſtande neben den hohen Gebühren noch Bureaukoſten von 
1800 Thlr. zu bewilligen, ſei zu viel. Der verſtorbene 
General⸗Conſul in London hätte aus dieſen Gebühren ein 
Eiutommen von 3000 Pfund gezogen. Eine Ermäßigung der 
Gebühren der Conſuln liege im Intereſſe des Publikums; das 
General⸗Conſulat in London ſei aufzuheben und nur ein 
Conſul aus dem Handelsſtande zu beſtellen. Man werde dann 
die Viceconſulate in den engliſchen Provinzſtädten in Conſulate 
verwandeln können und dieſe ausreichend beſolden, wenn man 
ſie auf die Gebühren verwieſe, von denen ſie bisher die Hällte 
an den Gencral-⸗Conſul hätten abliefern müſſen. Auch würde 
es ſehr gut ſein, wenn deren Berichte dann direct an das 
Miniſterium gelangen, ftatt wie bisher an den General⸗Conſul, 


Reg.⸗Commiſſarius, Geh. Leg.⸗Nath Philippsborn: 
Das Geueral⸗Conſulat in London ſei der Milteipantz eines 
abgeſchloſſenen Organismus von Conſulaten. Es exiſtirten 
in England 60 Vice⸗Conſuln und in den überſeeiſchen engli⸗ 
ſchen Beſitzungen noch 25 Conſuln. Wolle der General⸗Con⸗ 
Jul im Intereſſe Preußens wirken, wie es jetzt geſchehen, ſo 
ei es unmöglich, daß er daneben noch ein Geſchäft betreiben 
könne. Unſere Vice Conſuln in England verkehrten ſelbſt 
viel lieber mit dem General⸗Conſul, als in jedem Falle mit 
dem Miniſterium. In Betreff der Gebühren werde genau 
nach dem beſtehenden Reglement verfahren, und der verſtor⸗ 
bene General-Conſul habe noch nicht zwei Drittel der ange⸗ 
gebenen Summe eingenommen. 1E 350 

Abg. Dr. Faucher: Es liege überhaupt nur ein Antrag 
der Commiſſion vor, der auf Streichung der 1800 Thaler 
gehe. Er halte die Umwandlung des General⸗Conſulats in 
ein Couſulat nicht für möglich. Das bisherige Conſulat habe 
die Klagen aller deutſchen Kaufleute eee und die 
Commiſſion wünſche eben durch ihren Antrag die Herſtellung 
eines wirklichen General ⸗Conſulats in London. Dan 
gehöre nicht ein Kaufmann, ſondern ein augeſtellter Beamter 
mit feſtem Gehalte. Es ſei dies ein Poſten, für den ſich ein 
national -ökonomiſch- gebildeter Beamte am beſten eigne. 
(Heiterkeit. ) 4 

Abg. Harkort: Die Conſuln müßten von unten herauf 
gebildet werden. Wir hätten viel mehr Salon⸗Candidaten, 
als Conſular⸗Candidaten; er wünſche, daß ſich für die Con⸗ 
ſular⸗Carriere eine vollſtändig abgeſchloſſene Hierarchie her⸗ 
ausbilde. - 1 rg zur 

Reg.⸗Commiſſar Philippsborn: Die Uebereinſtim⸗ 
mung des Abg. Faucher mit ihm ſei um ſo erfreulicher, als 
der Abgeordnete durch ſeinen längeren Aufenthalt in London 
Erfahrungen geſammelt habe. Er könne aber dann nicht be⸗ 
greifen, wie derſelbe dennoch zu der Unterſtützung des Com⸗ 
miſſions⸗Antrages komme. N ig 71 

Der Präſ. Grabow erklärt, daß es ſich für 1862 nicht um 
Abſetzung der 1800 Thlr. handle, ſondern darum, ſie als 
„künftig wegfallend“ zu bezeichnen. 7 {ale 

Abg. Behrend: Wenn die Regierung einen nicht kauf⸗ 
männiſcheu General-Conſul in London auſtellen wolle, ſo 
müßten die 1800 Br für Bureaukoſten künftig wegfallen; 
im Falle, daß die Regierung einen kaufmänniſchen anſtellen 
wolle, jo ſtelle fie in Ausſicht, daß die Gebühren ermäßigt 
würden. 

Bei der Abſtimmung bleibt der Antrag der Commiſ⸗ 
ſion in der Minorität. b 

Ein Antrag der Commiſſion, gegen die Regierung die 
Erwartung auszuſprechen, daß die ſämmtlichen Jahres⸗Be⸗ 
richte und andere ausführliche Berichte preutziſcher Conſule 
in den verſchiedenen Ländern und Häfen zuſammen abgedruckt, 
alljährlich dem Hauſe der Abgeordneten vorgelegt werden, 
wird angenommen, ebenſo ein Antrag, die Regierung aufzu⸗ 
fordern, „in der nächſten Seſſion ein Geſetz über die Juris⸗ 
diction der Conſula vorzulegen“, . N 154171 

Edenſo werden faſt ohne Discufjion die Poſitionen des 
Etats für 1883 genehmigt, die Streichung der 6000 Thlr. 
pro 1863 für den Militärvevollmächtigten in Petersburg wird 
genehmigt, dagegen die Streichung dec Ausgaben für den 
Darmſtädter Poſten und das Londoner General⸗Conſulat für 
1863 wird nicht genehmigt. — Damit iſt der Bericht 
erledigt. 8 bs al 
11 Präſ. Grabow: Er habe nun noch den Antrag des 

inanzminiſters wegen des Ordnungsrufes gegen den Abg. 


— 


Hennig zu erledigen; er habe ſich die ſtenographiſchen Be⸗ 
richte vorlegen laſſen; die betreffende Stelle laute folgender 
maßen: „Der Herr Finanzminiſter hat uns die außer» 
gewöhnliche Erklärung bier abgegeben, daß die Regierung, 
wenn wir die Poſition nicht bewilligen, trotzdem die Ausgabe 
machen und ſich dann rechtfertigen werde, wenn die Summe 
ei der allgemeinen Rechnung unter den gewöhnlichen Etats⸗ 
Ueberſchreitungen aufgeführt würde. Meines Willens iſt 
einer parlamentariſchen Verſammlung eine ſolche Erklärung 
von Seiten eines Miniſters noch niemals abgegeben worden, 
und ſie kann auch nicht ergehen von einem Miniſter, der die 
Abſicht hat, die Verfaſſung zu halten. Ich bin der Meinung, 
daß wenn der Finanzminiſter eine ſolche Erklärung abgegeben 
hat, wie dieſe eben gehörte, dies dann eigentlich vor⸗ 
ausſetzt, das Steuerbewilligungsrecht der Landesvertretung 
exiſtire nur fo lange für die Staats - Regierung, als es ihr 
aßt.“ Dieſe Rede Men der Präſident fort) ſei nicht jo, wie 
gehalten werden ſollte; er ſehe aber in der Aeußerung die 
directe Erklärung nicht, daß der Finanzminiſter die Abſicht 
be, die Verfaſſung zu verletzen. Wenn er auch die Auffaſ⸗ 
ung des Abgeordneten nicht billigen könne, ſo glaube er mit 
kückſicht auf den Inhalt, der eine beſtimmte ne 
che, einen Ordnungsruf nicht erlaſſen zu können. (Bravo. 
„ Abg. v. Hennig: Er werde ſtets den Anordnungen des 
Präſidenten ſich zu fügen geneigt ſein; der Präſident ſcheine 
nun angenommen zu haben, daß eine Beleidigung des Finanz⸗ 
miniſters in ſeinen Worten liegen könne, das habe er nicht 
deabſichtigt, und wenn der Präſident doch die Abſicht darin 
zu finden geglaubt, ſo erkläre er, daß er den Miniſter nicht 
babe beleidigen wollen. 
—— 


dun nd 891 55 Deutſchland. 

— Schl. Z.) Graf Bernſtorff ſoll die Hoffnung, fein 
Amt mit einem auswärtigen De zu ver⸗ 
tauſchen, auf den Herbſt vertagt haben. Man verläßt das 
Miniſterium, dies lehrt die Erfahrung, nicht ſo leicht, wie 
man eintritt. Die ganze Lage dürfte vor Mitte September 
keine eee Aenderung erfahren. 

— Der „Schl. Ztg.“ wird geſchrieben: Wie verlautet, 
dürfte der Ober- Präſident der Provinz Sachſen, Geh. Rath 
von Witzleben, bald in eine höhere Staats- tellung berufen 
werden. (Miniſter des Innern?) — Die Stelle eines Ober⸗ 

räſidenten der Provinz Brandenburg erhält entweder der 
5 a. D. Freiherr von Patow oder der Geh. 

ath Mathis. 8 

15 Der „Wiener Botſchafter“ hält dem Dementi der 
„Stern⸗Ztg.“ gegenüber feine jüngſte Mittheilung üser ein 
von der Däniſchen Regierung proponintes Project zur Löſung 
des deutſch⸗däniſchen Conflicts in folgender Form aufrecht: 
Daſſelbe iſt die Ausführung der am Schluſſe der vom 8. Mai 
datirten Cireularnote des Herrn v. Hall an die däniſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris, London, Stockholm und Petersburg in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Löſung. Dieſe würde in dem Erlaß einer 
detroyirten Königlichen Ordonnanz beſtehen, welche beſtimmt 
wäre, dem Herzogthum Holſtein eine gänzliche autonome 
Stellung neben, wenn auch nicht außerhalb, der däniſchen 
Monarchie zu geben. Zu dem Zwecke würde die beſtehende 

rfaſſung modicirt werden. Auch für Schleswig, Jütland und 

Seeland eine innere Autonomie zu gewähren, iſt das däniſche Ca⸗ 
binet keineswegs abgeneigt, um der Einwendung zu begegnen, als 
ſei die für Holſtein zu ſchaffende Sonderſtellung eine auf die 
Verwirklichung des Eiderſtaates Dänemark⸗ Schleswig berech⸗ 
nete Maßregel. Gleichzeitig aber hält das däniſche Cabinet 
daran feſt, daß über eine ſchleswig'ſche Frage mit den beut- 

chen Mächten zu verhaudeln gar kein Anlaß gegeben ſei. 

England und Rußland haben ſich mit dieſer Auf⸗ 

feen einverſtanden erklärt. 
— Man ſpricht in Wien von einer demnächſt am Bunde 
abzugebenden Erklärung in Bezug auf die Anerkennung 
Italiens durch Preußen. Es würde darin der Beweis vers 
ſucht werden, daß dieſe Anerkennung ſpeciell in Bezug auf 
die offenkündigen Anſprüche, welche das Turiner Cabinet auf 
unbeſtrittene Theile des deutſchen Bundesgebiets Trieſt und 
Südtyrol) erhoben, den Intereſſen des Bundes und den Pflich⸗ 
ten einer Bundesmacht zuwiderläuft. 
„Der „K. Z.“ wird aus Brüſſel geſchrieben: Wie man 
hier aus London erfährt, ſoll Lord Palmerſton ſich dem ame⸗ 
Laaer Norden genähert, ein aufmunterndes Schreiben an 
Linco u gerichtet und ihm die ſeit mehreren Monaten von 
Banken wiederholt gemachten Vorſchläge mitgetheilt Er 

an iſt in England mißtrauiſch wegen der Plane Napo⸗ 
leon's III. in Mexiko und befürchtet, der Kaiſer könnte ſich 
mit dem Süden verſtändigen, um bei der definitiven Abrech⸗ 
nung mit Juarez die Conföderirten zu bedenken. Die franzö⸗ 
füge Regierung begnügt ſich nicht mehr, durch ihre halboffi⸗ 
diellen Blätter ihre Sympathien für den Süden auszuſpre⸗ 

en, nun werden auch die Correſpondenzen des „Moniteur“ 
zu Hilfe genommen. 

(Berichtigung.] In der Depeſche in der heutigen 

orgennummer iſt ſtatt: „geſtützt auf Artikel 25 des Februar⸗ 
vertrages für 1863“ zu leſen: „geſtützt auf Artikel 25 des Fe⸗ 
bruarvertrages won 187)", 

Wok, 26. Jut. Wir werden jetzt auch einen Wahl⸗ 
prwceß haben. Graf ©, Reichenbach iſt nämlich wegen Ver⸗ 
leumdung des Kriegs. iiſters v. Roon angeklagt, die er ſich 
durch eine in Sohrau zehaltene Wahlrede habe zu Schulden 
2 laſſen Hauptzeuge ſoll der Bürgermeiſter von Soh⸗ 

u ſein. . 


Hamburg, 29. Juli. Advocat Lehmann, Mitglied der 
bolgelniſchen Ständeverſammlung und einer der intelligen⸗ 
ten Verfechter der Rechte des Landes, iſt heute Nachmittag 
u Kiel geſtorben. 
a Frankreich. 


— Im Siecle macht Herr Cayla, derſelbe, der das Pro⸗ 


ject einer kaiſerlich franzöſiſchen Nationalkirche ausgedacht 
dat, den Gerſchla, Af den Marsfelde dem Dichter der 
Marſeillaiſe, Rouget de L'Isle, ein Rieſendenkmal zu errich⸗ 
ten und die Beiträge dazu groſchenweiſe in der ganzen Welt 
du ne Zur Einweihung werden dann narürlich alle 
Volter eingeladen. 
a Nupland und Polen. 
dar W Warſchau, 28. Juli. Heute wird bekannt gemacht, 
aß der Zwang, nad) 11 Uhr mit einer Laterne auszugehen, 
hört. lleberhaupt ift der Kriegszuſtand für den ruhigeren 
ders aer lebt faſt nicht mehr fühlbar, während er unter Lü⸗ 
zaun oder beſſer geſagt, unter dem Kriegs ⸗Gouverneur Kry⸗ 
am ddsli, der damals Alles galt, gerade den ruhigen Bürger 
fei Varteſten traf. — Binnen Kurzem werde ich im Stande 
a, Ni nen die erfolgte Befreiung des größten Theils der 
Veft Rriegsgericht Verurtheilten melden zu löunen. Ich ſage 
freiung, nicht Amneſtie, denn in dieſem Augenblick iſt eine 


1 


Commiſſion von Rechtskundigen, darunter freilich zwei aus⸗ 
gediente ruſſiſche Generale, damit beſchäftigt, ſämmtliche ge⸗ 
fällten kriegsrechtlichen Urtheile zu revidiren und alle diejeni⸗ 
gen zu annulliren, die der Kriegs⸗Gouverneur zu Opfern be⸗ 
ſtimmt bat. Anſtatt einer Amneſtie ſoll alſo bei den Meiſten 
eine Rehabilitation erfolgen. Die Sache wird vorläufig ge⸗ 
heim betrieben — und gehört Ihr Correſpondent zu den We⸗ 
nigen, die es erfahren. 


LE ee Er 
Celegraphiſche Depefche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3½ Uhr Nachmittags. 

Warſchau, 31. Jult. Der heutige „Dziennik“ ent 
hält eine kaiſerliche Verordnung, betreffend die Neor⸗ 
ganiſation ſämmtlicher Behörden durch Decentraliſi⸗ 
rung, Maßregeln zu Erſparulſſen durch Verminderung 
der Beamten und die Ausdehnung des Wirkungskrei⸗ 
ſes der Unterbebörden. 


Danzig, den 31. Juli. DE 

* Se. Königl. Hoheit der Prinz Alfred wird mit dem 
engliſchen Geſchwader in dieſen Tagen hier erwartet. Das 
Geſchwader beſteht aus den Linieuſchiffen „Revenge“, „St. 
George“ und „Trafalgar“, der Panzerfregatte „Defence“, 
den Fregatten „Emerald“ und „Galathea“ und der Corvette 
„Chanticleer“. f 

* Nächſten Montag, 4. Aug., wird die Friedensgeſell⸗ 
ſchaft von Weſtpreußen in der Kunſtſchule hierſelbſt eine or⸗ 
deutliche Verſammlung halten zur Erſtattung des Verwal⸗ 
tungsberichts und Vornahme mehrerer Neuwahlen. Am 20. 
September verſammeln ſich die Mitglieder zur Dechargirung 
der Rechnung und zur Beſtimmung über die zu gewährenden 
Unterftügungen. 1 

* Der Gartenbauverein verſammelt ſich nächſten Sonn⸗ 
tag beim Garten⸗Juſpector Herrn Schondorff in Oliva. 

* Das geſtern im Schügengarten ſtattgehabte Prome⸗ 
naden⸗Conzert ſämmtlicher Muſitchöre der hieſigen Garniſon 
war vom Wetter begünſtigt und zahlreich beſucht. Die an 4 

verſchiedenen Stellen des weitläufigen Gartens placirten Chöre 
erecutirten abwechſelnd ohne Unterbrechung das ſplendide Pro⸗ 
gramm (24 Piecen) in auerkennenswertheſter Weiſe und ern⸗ 
teten verdienten Beifall. Der zum Schluſſe von den verein⸗ 
ten Muſikern ausgeführte Deſſauer Marſch und die Retraite 
machten einen impoſauten Eindruck. Die Wiederholung eines 
ſolchen Conzerts dürfte ſicher ein noch zahlreicheres Publikum 
anlocken, da geſtern nur Eine Stimme der vollkommenſten 
Befriedigung herrſchte. Herr Seitz hatte den Garten aufs 
brillanteſte mit Lampions und Fackeln beleuchtet. 

*Das von dem Maurergeſellen Barwich unter der Dach⸗ 

ſp ere gefundene Papiergeld iſt als dem Kaufmann Löwenſtein 
ehörig anerkannt und demſelben ausgehändigt worden. em 
uber wurde eine Öratification von 54 Thlru. ausgezahlt. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 31. Juli 1862. Aufgegeben 2 Uhr 15 Min. 
Angekommen N, Danzig 3 Uhr 45 Min. 
etzt. Crs. 


Letz 
Roggen feſt, Preuß. Rentenbr. 100% | 1 


583 557 


eo. d ee. 33% Weſtpr. Pfobr. 893 | 844 
Re 59 4% do. do. 100 — 
eptbr.⸗Octbr. 507% 505 | Danziger Privatbk. — | 103% 
Spiritus Juli .. 19% | 195 Oſtpr. Pfandbriefe 89; | 89 
Ruͤbol Juli... . 14%, 14½½ Oeſtr. Credit⸗Actien 86 86 
Siaatsſchuldſcheine 91 91, Nationale -..... 60% 607 
1 % 50 r. Anleihe 1023/1023 Polin. Banknoten 2 874 
5% Hor. Pr.⸗Anl. 1085/18} || Wechſelc. London 6. 227 J. 227 


Ander e 30. Juli. Getreidemartt. Weizen loco 
unverändert, aber ruhig, ab Auswärts flau. Roggen loco 
matter, ab Königsberg Auguſt ganz einzeln zu 84 zu kaufen. 
Oel October 287 — , Mai 27%. Kaffee recht feſt, 2000 
Sack umgeſetzt. Die Rio⸗Depeſche iſt noch nicht eingetroffen. 


Zink ohne Geſchäft. ; ö 
Amſterdam, 30. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 


richt.) Weizen und Roggen loco unverändert, ſtille; Julirog⸗ 


gen 4 niedriger, Octoberroggen unverändert. Rüböl 
Herbſt 44. Raps October 77, i 
London, 30. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 


Getreiden ruhig. Preiſe waren unverändert. — Schönes 
Wetter. b 

London, 30. Juli. Silber 61% —61 . Conſols 94 ½. 

1% Spanier 44%. Mexikaner 28%. Sardinier 85. 5% 
Ruſſen 96 ½. Neue Ruſſen 93". 

sse 30. Juli. Baumwolle: 10,000 Ballen Um⸗ 


atz; Preiſe ſteigend. 

| Pd, a Juli. 3% Rente 86,90, 4½ Rente 97,60. 

3% Spanier —. 1 2 Spanier — Oeſterr. Staats⸗Eiſen⸗ 

kahn ⸗Actien 490. Oeſterr. Credit⸗Actien —. Credit mob. 

Act. 838. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 620. 

Produktenmarkte. 
Danzig, den 31. Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen gutbunt, fein und hochbunt 125/27—128/29—130/31 
—132/48 nach Qualität 89/92 — 92½/95 — 96/100 
101 105 Ge; ord. bunt, abfallend 120 122 — 123/25/27@ 

3 Qual. von 8 an 
oggen 621/63 . ur 1258. 

Erben, Futter- u. Koch- von 59 60.62.68 gu 

Gerſte kleine 1036 —110/12 von 37/4043 45 

: or: große 106;8—110/14 von 42/43 —45/48 f 
afer von 30—33 Yu 
übſen, guter trockener 110-111 , beſonders ſchöner 
bis 112 x, abfallender 108 und darunter. 

Napps 115—116 Zu 

Spiritus ohne Zufuhr. 
Getreide⸗BVörſe. Wetter: 

Wind: N.⸗W. d 

Unſer heutiger Weizenmarkt nahm wiederum einen flauen 

Verlauf, bis am Schluſſe derſelben einige Kaufluſt hervor⸗ 

trat, die denn auch 325 Laſten zu ziemlich unveränderten 

Preiſen gegen vorgeſtern an ſich brachte. Bezahlt wurde für 

1276 bunt zZ 565, „er 858, 834 6-13. desgl. 570, 

83g 6 bis 84 1% bunt 575, 83 2 bis 838 18 


bezogene Luft, ſonſt gut. 


beſſerer ＋ 580, alles dr 854 und Connoiſſemeut, 134, 


134 54 fein bunt glajig 2 605. — Roggen ohne Geſchäft. 
— 1103 kleine G ate 32 282, , 285, 1114 groß 41 
— Rüoſen 110 , ausge. Qualität holte 112 % Weiße 
Erbſen 300. — Spiritus ohne Geſchäft. f 
Konigsverg, 30. Juli. (K. H. Z.) Wind: NW. + 16. 
Weizen flau, hochbunter 125—304 93 —100 Ze Br., bunter 
1218 834, Ge, rother 125 —26 4 89% Au bez. — Rog- 
gen nachgebend, loed 116 20224 57 —59 ½ —61 Yu bez.; 
Termine matt, 1208 9% Juli, Juli⸗Auguſt, Auguſt » Sep» 
tember, September⸗October 59% . Br., 585% Gau Gd., 
80 . Frühjahr 1863 60 u Br., 58 ½ Gu Go, 
1208 er Mai- Juni 56 n bez. — Gerſte ſtille, große 


CK. B 


100— 1108 35 — 45 % Br., kleine 1038 41% Ser 
bez. — Hafer mäßig behauptet, loco 40—46 f Zollg. 21— 
25 Ya bez. — Erbſen ſtille, weiße Koch- 55 — 62 Y, 
Futter⸗ 40 — 52 , graue 45 — 90 Su, grüne 55 — 75 
Si. Br. — Bohnen 58 Bu bez. — Wicken 30—53 x 
Br. — Leinſaat geſchäftslos. — Winterrips 107—15 a 
bez. — Kleeſaat, rothe 5 — 15 36., weiße 8—18 K. DZ 
r. Timotheum 4 —7½ Ek. Br. 
Rüböl etwas billiger erlaſſen, 14% . 
— Rübkuchen 62½ . . Br. 
ritus. Loco Verkäufer 20% Ag, Käufer 19% . 
ohne Faß; loco Verkäufer 21% & mit Faß; pr Auguſt 
Verkäufer 21% Ag mit Faß; Pr September Verkäufer 
> RL. Sr cas en Verkäufer 21% ,. mit 
aß; e Frühjahr Verkäufer 20% Ag. mit Fa 
8000 pCt. Tr. d 0 5 


Bromberg, 30. Juli. Weizen 125—1287 holl. (818 25 
an bis 838 24 m Zollgewicht) 66 — 70 , 129 — 1308 
70—72 ., 131-1348 72—76 & — Roggen 120 — 
1258 (78 U 17 % bis 81 U 25 Mm) 46-50 Ag. — Gerſte, 
große 32—36 Hg, kleine 25—30 ,. — Hafer 1 & bis 1 

6 K. — Erbſen 42 — 44 — Raps 90—96 Ag. 
Rübſen 88—94 g. — Spiritus 19% Age ve 8000 L. 

Stettin, 30. Juli. Witterung: bewölkt. Temperatur 
＋ 17 R. Wind: SO. Weizen matter, loco Yr 858 
gelber Märker 79 — 80 Ag. bez., 83 8 gelber Schleſ. vom 
Boden 82 ½ Ag. bez., bunter Polniſcher 79—80 ½ Rp. bez, 
weißer Krakauer 80 — 81 ½ . bez., eine Ladung 81.82 8 
Vorpommerſcher 79 . bez., 848 do. 80 ½ & bez., Juli 
83/85 U gelber 82 ½ , bez., Juli⸗Auguſt 82 & bez. und 
Br., September⸗October 79% . bez., Octbr.⸗Novbr. 77 
t. bez., 77 ½ Kg. Br., Frühjahr 77 . bez. — Roggen 
niedriger bezahlt, loco er 778 521, — 52 ½% Ag. bez., 77 
Juli 52%, 52 Re. bez., Juli ⸗Auguſt 50%, 50 „ bez., 
Sept.⸗Octbr. 50, 49 ½ Ag. bez., Oetbr.⸗Novbr. 48 . bez., 
Frühjahr 47%, 47 , bez. und Gd., 47¼ % Br. — 
Gerſte loco ½ 708 Galiziſche 38% . bez. — Hafer 
loco % 508 30½ — 31 Re. bez., ſchwimmend Schleſiſcher 
27% Re. Por Conn. bez. — Erbſen, loco Futter⸗ 51 ½ 
Ag. bez. — Winter⸗Rübſen flau, guter geſunder 95— 
96 K. bez., ganz geringer 85, 71 g. bez. — Rüböl gut 
behauptet, loco 14 ½ Ag Br., Juli⸗ Auguſt 14 Ag. Go., 
Septbr.⸗Octbr. . 14 bez. u. Gd., mit Faß 14½ 4% bez., 
October⸗November 14 Ag. bez. und G. — Spiritus un⸗ 
verändert, loco ohne Faß 19% , ½ g. bez., Juli 19% 
Re. bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 19 Ag 
Gd. September⸗October 19 bez., October⸗November 18 ½ 
RL. B., Frühjahr 18%, 18 & bez. und G., 18% g. B. 

Berlin, 30. Juli. Wind: Süd. Barometer: 288. Ther⸗ 
mometer: früh 12 +. Witterung: bewölkt. — Weizen Yr 
25 Scheffel loco 65 — 80 „ — Roggen ur 2000 F loco 
53%, 56 ., do. Juli 56, 59 & bez., Juli⸗Auguſt 51 ½, 
52 . bez. und Br., 51¼ Re. G., Auguſt⸗ September 
50% Re. bez., September» October 50½, % Ag. bez. und 
Gd., 50% . Br., October «November 49, 49%, 4, Aa. 
bez. und G, 49% . Br., November» Detember 481, 
3 bez., Frühjahr 47%, ½ Ag bez. — Gerſte u 25 
Scheffel große 35 — 40 . — Hafer loco 25 — 28 ., der 
1200 8 Juli 25%, & bez., do. Juli⸗Auguſt 25%, Ag. bez., 
do. Auguſt⸗September 24½ . B., do. September⸗Octo⸗ 
ber 25, 25% Ag bez., do. October⸗November 24 ¼ . B., 
Frühiahr 24% Ag bez. — Nübsl ur 100 Pfund ohne 
Faß loco 14% bez., Juli 14% , bez., Juli-Auguſt 14 

bez., Auguſt⸗ September 14 % Br. u. G., September⸗ 
October 13%, 14 g. bez., B. u. G., October ⸗ November 
do., November» Dezember do., Mai 14 . Br., 13% . 
G. — Leinöl % 1008 ohne Faß loco 14 * — Spi⸗ 
ritus Ne 8000 3 loco ohne Faß 19%, % & bez., Juli 
19%, 4 & bez. und Gd., % . Br., Juli-Auguſt do., 
Auguſt September do., September » October 19%, % Ag 
bez. u. G., 19 ¼ g. Br., October» November 18%, 7, 
, bez. und G., %. g. Br., November⸗December 17%, 
ı Re bez. u. Gd., % Ag Br., Mai 18 ¼ Re. bez. — 
Mehl. Wir notiren für Weizenmehl Nr. 0. 4½ — 5 ½, 
Nr. O0. u. 1. 4½ —5 , Roggenmehl Nr. 0. 3 A, 


Nr. O. 1 1. 3½—3 *. 
(Kingsford & Lay.) Die Zufuhcen 


— — 


London, 28. Juli. 
von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 25,892 
Quarter, davon kamen 2210 von Danzig, 60 von Ham⸗ 
burg, 680 von Königsberg, 6983 von Montreal, 7141 von 
New-York, 8360 von Odeſſa, 455 von Wismar. Von frem⸗ 
dem Mehl erhielten wir 260 Fäſſer von Nantes und 14,451 
von New⸗DYork. — Das Wetter war feit Freitag ſchön und 
warm bei Weſt⸗Wind. — Die Zufuhren von Eſſex und Kent 
waren klein, doch wurde nur ein Theil davon zu letzten No⸗ 
tigen placirt, während etliche Poſten noch ſpät unverkauft blie⸗ 
ben. Der Markt war gut beſucht, es kam aber nur wenig Ge⸗ 
ſchäft in fremdem Weizen zu Stande, da Jahaber keine 
niedrigeren Pr.ife nehmen wollen. — Gerſte, Bohnen und 
Erbſen holten äußerſte letzte Preiſe. Hafer ſtellte ſich 6d a 1s 
theurer. Feines Mehl von guter Beſchaffenheit war zu letz⸗ 
ten Notizen ziemlich gefragt, Poſten in ſchlechter Condition 
waren ſchwer zu begeben. 

Weizen, enge alter 50—60, neuer 58 —63. Dan⸗ 
ziger, Königsberger, Elbinger 7er 496 & alter 50—60, neuer 
54—60, do. extra alter 60 —65, neuer 60—65. Roſtocker und 
Wolgaſter alter 4964, neuer 54—59, Pommerſcher, Stet⸗ 
tiner, Hamburger und Belgiſcher neuer 50 —58. Petersburger 
und ſchwarzes Meer alter 32 —54. 


Frachten. 

* Danzig, 31. Juli. London 178 97 Load Scantlings 
und % Sleeper, Zs dd, Zs 1½ d, 38 4d % Quarter 
Weizen. Grimsby 158, oder Hull 158 6d Par Load Balken 
und (J⸗Sleeper. Weſt⸗Hartlepool 128 6d 7 Yoad UJ⸗Sleeper. 
Berwit 2s 9d, Firth of Forth 2s 8d „er Quarter Weizen. 
Falmouth 198 ur Load Balken. Londonderry 218 Yar Load 
6⸗Sleeper. Nieuwediep 60 Cent 7% Stück halbrunde Sleeper. 
Lübeck 9 K Hamb. Beo. der däuiſche Tonne Roggen. 


on ds börse. 

* Danzig, 31. Juli. London 3 Mon. Lit.6,21% Br. Ham⸗ 
burg kurz Beo. Mk. 300 151% Br., 4% Gd. Amſterd um 2 
Mon. 142% B., % bez. Staatsſchuldſcheine 91 Br. ar 
Pfandbriefe 3, % 89 ½ Br., do. 4% 100 Br. Staats⸗ An- 
leihe 44 103% B., 103 bez. Preuß. Reutenbriefe 100 Br. 
Danziger Privatbank 103 ½ bez., do. Stadtoblig. 98 bez. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Allinge, 20. Re Die norwegiſche Slup „Louiſe“, 
Olſen, aus Sarpsborg, von Danzig nach Aalborg mit Holz, 
ift heute unter Havarie hier eingekommen, um zu löſchen; 
war circa 10 Meilen O, von Bornholm leck geworden und 
nur mit Mühe auf den Pumpen zu halten. 


Loweſtoffe, 24. Juli. Das Schiff a Schröder, 
aus und von Danzig auf hier, gerieth geſtern bei dem Ver⸗ 
ſuch, in Corton Gatway einzulaufen, auf dem Holm Sand 
feſt, wurde jedoch wieder abgebracht und ohne Schaden davon 
frei bugſirt. (In Loweſtoffe bereits angekommen.) 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 30. Juli. Wind: Oſt zu Süd. 

Geſegelt: C. Biedenweg, Eliſe, Hull, Holz. — J. A. 
Doyen, Fortuna, Solkamp, Holz. — J. Martin, W. S. Co⸗ 
drington, London, Holz. — J. P. Reetzke, Juno, London, 
Holz. — F. Köſter, Jupiter, Portsmouth, Holz. — A. Ger⸗ 
lach, Edinburgh, London, Holz. — J. Parodie, Prince Im⸗ 
perial, Bordeaux, Holz. — E. Hendrikſen, Karen Johanne, 
Norwegen, Getreide. — H. Selvig, Martine Eliſe, Norwe⸗ 
gen, Getreide. — K. Warſoe, Jonantha, Norwegen, Getreide. 

Den 31. Juli. Wind: Nord⸗Weſt. 

Geſegelt: J. Ruge, Caroline Marie, Copenhagen, Ge⸗ 
treide. — C. Schultz, Paul, Copenhagen, Getreide. — J. 
Pilkatly, Fair Maid, Leith, Getreide. — J. C. Lange, Har⸗ 
menie, Bilbao, Holz. — C. Walter, Henriette, Chriſtiania, 


Getreide. — M. Kron, Hinrich, Copenhagen, Getreide. — 


C. F. Jahnke, Friederike Wilhelmine, London, 75 — H. 
Koſter, Bunchina, Amſterdam, Getreide. — C. Schmidt, 
Oſtſee, London, Holz. — J. Watts, Sultan, London, Holz. 
J. Scott, Jane Iſabella, Leith, Getreide — J. Olſen, Bravo. 
— J. Sörenſen, Iris. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, 30. Juli. Waſſerſtand: 2“ unter 0. 
Stromauf: 
Von Stettin nach Warſchau: Spillert, Thormann, 
Geisler, Buchholz, F. Joel, Heringe. 
Von Danzig nach Warſchau: C. Albrecht, J. Brom, 
Retz u. Panzer, Eiſenblech, Kupfer. 


V. Jaworski, Neumark u. 8 


Stroma b: 


Plock, Dzg., 
M. Köhne, 


L. Schfl. 
26 — Wz. 


L. Müller, J. Grubmann u. Bromberger, Plock, Dig., 


C. ©. Steffeus, 2429 do. 
W. Müller, Gebr. Wolff, Plock, Danzig, 
E. Chr. Mix, 30 — do. 
A. Hoffmann u. Sprotte, Gebr. Wolff, Plock, Dzg., 
Th. Behrend, 55 — do. 
C. Lehmann, B. L. Niedzwitz, Plock, Danzig, 
R. Damme, 24 L. 30 Schfl. Wz., 3 4 Erbſ 
L. Zander, J. Marſop, Wloclawek, Danzig, 
Goldſchmidt S., 62 — Wi. 


W. Fritz u. D. Birkner, B Neumann, Wloclawel, 
Danzig. C G. Steffens, 37 41 do. 
M. Blatt, S Ulanow, Danzig, 963 St. h. Holz, 1716 | 
St. w. Holz. 
J. Tugendhaft, D. Atlas u. Kurzmann, Ulanow, Danzig, g 
1104 St. w. Holz, 50 Laſt Bohlen. 
Summa: 259 L. 40 Schfl. Wz., 3 L. 4 Schfl. Erbſ. 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
2 Baromet. g 
. Star d in 1 
8 Par.⸗Oin. 


Wind und 


Vetter. 


30 4] 337,34 | 15, IOND. ſchwach; heil und bemöift, | 
3108 236,51 | 18,6 do. do. bezogen und trübe. 
12 336.89 J 13,0 RD. mäßig; N e 

| 


Vor einigen Tagen wurden eine Reihe höchſt intereſſan⸗ 
ter Verſuche in der hieſigen Gasanſtalt durch die Herren 
Stadtbaurath Licht und Gasdirector Schröder angeſtellt, 


Berliner Börje vom 30. Juli 1862, 


muß, die für deren allgemeine Verwendun 


um die Asphaltröhren aus der Fabrik des Herrn E A. Lin⸗ 
denberg hier, in Bezug auf 1 05 Dichtigkeit und Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen inneren Druck zu prüfen. Das Reſultat dieſer 
Unterſuchung iſt ein ſehr befriedigendes geweſen. Zu den Ver⸗ 
ſuchen wurden Röhren mit 1½, 3% und 5 Zoll innerem 
Durchmeſſer gewählt, von denen das erſtere mit einer Muffe 
ae war; ſämmtliche Röhren hatten eine Länge von 4 

uß. h 


Nach vorgängiger Reviſion der hydrauliſchen Preſſe, de⸗ 


ren Ventil und Belaſtung, wurde dieſe letztere derart regu⸗ 


lirt, daß die 


ebung des Ventils nur durch eine innere Preſ⸗ 
ſung des W hg 


here von 12% Atmoſphären Ueberdruck, gleich 


dem Druck einer Waſſerſäule von 400 Fuß erfolgen köunte. 


Die drei oben bezeichneten Röhren wurden der Reihe 
nach probirt und zeigten ſowohl das 1% zöllige Rohr mit der 
Muffe, als auch die beiden anderen ohne Muffe, bei dieſer 
Preſſung nicht die mindeſte Veränderung, weder in ihrer 
Form, noch in ihrer Dichtigkeit. Die Herren Sachverſtän⸗ 


digen haben dieſen Röhren daher ein ſehr günſtiges Zeugniß 


ausgeſtellt, nachdem ſolche allen Auforderungen genügen, 
welche aun Gas- und Waſſerleitungsröhren nur immer ge⸗ 
macht werden können, da außer der großen Widerſtandsfähig⸗ 
keit dieſer Röhren, die den eiſernen nicht immer in ſo hohem 


Grade eigen, noch der Vortheil bei den Asphaltröhren vor⸗ 


liegt, daß ſolche der Oxydation nicht unterworfen find. Es 
wurde ferner die ſehr gleichmäßige und ſolide Arbeit die⸗ 
ſer Röhren von den Herren Sachverſtändigen anerkannt. Au⸗ 
ßerdem iſt der Preis bei den Asphaltröhren ein fo günſtiger, 
da derſelbe nicht die Hälfte von dem beträgt, was für ge⸗ 
e gußeiſerne Röhren gezahlt wird, daß auch hier⸗ 
in den Asphaltröhren eine 

e ' g zu Gas⸗ und 
Waſſerleitungszwecken vortheilhaft ſpricht. 
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\ Julius 
Danzig, den 20. Juli 1862, 
— — —„—-— ne 
Wir, haben beſchloſſen, vie durch den Tod 
des Herrn Goertz erledigte Stelle eines 
Getreide- und Waaren⸗Mäklers wieder zu be⸗ 
ſetzen und fordern hierdurch qualificirte Be⸗ 
werber zu Meldungen für dieſe Stelle auf, 
deren Eingang wir bis zum 
8. Auguſt d. J. 
entgegenſehen wollen. a 
Danzig, den 16. Juli 1862. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. C. N. v. Frantzins. Biſchoff. 


Die ufihalien-geih-Anflalt 


net 
Th. Eisenhauer, 
Langgaſſe 40 vis-a-vis dem Nathhauſe 
ladet zu zohlreichen Abonnements We 
bekannten Bedingungen ergebenſt ein. 


Vollſtändiges Lager neuer Mu⸗ 
ſikalien. [6773] 


»uerfihere asphaltirte 


achpappe 


von vorzüglicher Qualität in Tafeln u. Bahnen; 


ächt engliſchen 
Patent⸗Portland⸗Cement und 
Steinkohlen⸗Theer ꝛc. 
offexiren billigft Gebrüder Eugel, 
15776 Hundegaſſe 61. 
Aechten Probsteier-Saat-Roggen 
beziehe ich direct aus der Probstei und er- 
bitte mir baldige Bestellungen darauf. 
Danzig, den 28. Juli 1862. 
— Ei . F. Focking. 
Der rühmlichſt anerkannte 
Stettiner Porkland⸗Cement 


in ſtets friſcher Waare iſt zu haben bei 


J. Robt Reichenberg, 
[2551] Danzig, Fleiſchergaſſe No. 62. 


Ticchree und Gabi 


W. 
15764 


in gut erhaltener Octant wird gekau 
E Brodbänkengaſſe 18. 466, 
A RT 


[4787] 


—— nenn. 


arnirte 


1 


+ 


Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden Gebäude, 
ſetze dies geſtatten), Mobilien, Wa 
nen und in Sch 1 
lichſt billigen, feſten Prämien, fo daß unter keinen Um 

Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſe 
Hypothekar⸗Gläubigern befonveren Schutz 

Proſpecte und Antragsformulare für Verſt 
ſo wie auch Er weitere Auskunft gerne ertheilt 

errn 


ſowie durch den unterzeichneten zur 
tigten Hanpt: Agenten 1 a 


Hochländiſches büchenes und fich- 
tenes Klobenholz und Brück'ſchen 
Torf aus der Schuite empfiehlt zu 
billigen Preiſen 

50 2 A. W. Conwentz, 

Speicher⸗Inſel, Hopfengaſſe 91. 


trohhüte, Gr&pes u. feidene 
| Hüte, fo wie eine große Partie brauner 
Damen⸗, Herren: u. Knabenhüte, empfiehlt 
zu bedentend herabgeſetzten Preiſen 774 
. W. Giesebrecht. Gerbergaſſe 11. 
2 Grauſchimmel 
Reitpferde edler Rac 
I mebrere gute Wagen 0 
a Einfpänner, zu verk. Langgarten 62. 


Deutſcher Phönir, 


Verſicherungs-Geſellſchaft in Frankfurt am 
Grund⸗Capital der Geſellſchaft: 5 Millionen 500,000 Gulden 3 
Reſerve⸗Fonds z 
Prämien u. Zinſen⸗Einnahme 1861: 1 Million 284,621 
Verſicherungen pro 1861: 
Zunahme derſelben im Jahre 1861: 40 Millionen 200,793 


134,496 


= = 734,069 
— 374,305,557 
= 22,975,310 


. 1 Million 


655 Millionen 192,224 


aren, Fabrit⸗Geräthſchaften, 


obern, Vieh und landwirkhſchaftliche Gegenſtände jeder 


Uſchaft durch ihre 


ſicherungen werden jederzeit 
wird von den Agenten: 
Otto de le Noi in Danzig, Brodbäntengafie No. 42, 
Carl F. N. Stürmer in 1095 Schmiedegaſſe No. 
8 . A ſtadie No. 20, 
ar oppe in Neufahrwaſſer, 
Hofbeſitzer A. Th. Mi in Gr. Zünder 
Lehrer F. Kopittke in Einlage (Nehrung). 
W. v. Jaxoczynski in Sturcz, > 
„ Mittelſtädt auf Schloß Platen bei Neuſtadt, 
Salenen nel in Mee (ka: Jia Wet 
alomon Wo in Ber a: Iſaac Wolff), 
Actuar B. Salopiata in Carthaus, 
E. Luedecke in Dirſchau, 
Maurermeiſter B. Münchow in Pr. Stargardt, 
Conditor Ed. Wilſch in Mewe, 
J. Jantzen in Neuenburg (Firma: J. Dych), 
L. Knopf in Schwetz, 5 
Buchbänpler. H. Jacobi in Marienwerder, 
Li. F. Krafft in Graudenz, 
57 g 3 3 
arl Ne F 
che in 1 tigen Aus 


fertigun 


Hundegaſſe No. 82. 


1, 


(Niederung), 


| 
HR 
5146 oft 


lyſtirſpritzen, 
zum Selbſtelyſtiren, Hals⸗, 
Obren: 8 8 empfiehlt 
„Krone, chirurgi 
1155 e, . 1 


zu haben bei 
(gute Wagenpferde) 43166 
„ſo wie auch 
ferne (rubige 


‚142,857 Thlr. Pr. Ert. 
648,283 


(ſoweit die Landesge⸗ 
Getreide in Scheu⸗ 


Händen Nachzahlungen zu leiſten ſind. 
Police⸗Bedingungen den 


unentgeltlich verabreicht, 


der Policen ermäch⸗ 
eese in Danzig, 


Engl. Steinkohlen⸗Theer, 


wediſchen Theer, Asphalt und as ph. Dad: 
G. Klawitter, 
Speicher „Der Cardinal“. 


Cl. mps, Irrigateure 
15 5 utter⸗, W 


Sntrumentenmader 


Königl. Preuss. Lotterie- 


Loose, ganze, halbe und viertel, sind billigst 


A, Cartellleri in Stettin, 
ie Neitbahn am hohen Thor kann für 
die Dominikszeit zu Schauſtellungen 

überlaſſen werden. Näheres daſelbſt. 5743 


legante Mull⸗ und Batti 

2 Thlr. ab, Morgenhanben von we 

Sgr. u. ſ. w., Aermel u. Fichnes, em‘ 

pflehlt, um damit zu räumen, bedeutend 

unterm Koſtenpreiſe, 11 5 
. W. Giesebrecht, Gerbergaſſe II. 


Len riftons-Gefgäft und Hüter, Merkur 
erd. Berger Danzig 


Vermittelung für Au: und Verkäufe 1781. 
u. ſtädt. Guter — Verpachtungen — 
bringung von Kapitalien Jeder Größe — Inſer⸗ 
tionsannahme für alle deutſchen und ausländi⸗ 
ſchen Zeitungen — Placirung von Hausof⸗ 
ficiauten — Waaten⸗Verkäufe ꝛc.— Briefe franco. 


Ein ſolider moraliſcher Handlungs⸗Commis, 
welcher gute Zeugniſſe aufweiſen kann 


ain. 


a n 
we 


Art zu mög: 
nur ein ſolcher), kann in einem Seide⸗„ 

und Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft eine dauernde Stel⸗ 
lung eihaiten. Das Nähere im cone. Cen⸗ 
tral⸗Vermittelungs Bureau von A. Jor⸗ 
dau, Hundegaſſe 118. 1742 


0 
| 
Eis rüjtiger verheiratheter Mann in mittleren 
Jahren wünſcht, du er keine Beſchäftigung 
hat, in einem inneren oder äußeren Geſchäfte 
auf einige Monate deisärtigung. Falls Caution 
erforderuch iſt kann nach Wunſch geſtellt wer⸗ 
den. Näheres in der Exped. dieſet Zig. (5772 
— m m — — nn u 
Ein Eleve, wo möglich wan Lande, findet zur 
Ellernung der L. virteichaft ſofort eine 
Stelle. Apr. db K. 5/4 durch 
dieſer Zeitung. : 


Eröffnung des r erbauten Eirens 
bol. 


W. CA RRE 


auf dem Heumarkte. 

Die erſte große Vorſtellung in der höheren 
Reitkunſt, Pferve⸗Dreſſur und Gymnaſtik 
ſtatt: Sonntag, den 3. Auguſt, 


Abends 7 Uhr, 


Der Circus iſt gut gedeckt und mit ahlreichen 
Gasflammen beleuchtet. 4 ae 


Zu recht zahl eich em Beſuche ladet ergebenſt ein 
45778) William Carré, Director. 


Victoria-Theater. 


Freitag, den 1. Auguſt: (2. Abonn. No. 18) 
Die Befennnine Luſtſpiel in 3 Auggen 2 


von Bauernfeld Hierauf, Tanz, ausgeführt 
von einede Zum 5 


Sr. M 
iten Mule: Die beiden Hu 
in 1 Act von L. v. Saville. 


rch die Spedition 


findet ’ 


und», 


arem X 
57 


luſſe: Zum err 


eberlegenheit eingeräumt werden 


sa 


Druck und E N A. W. Rafemaun r 


